
DIe Cisterzienserklöster In Württemberg
ZUTF Zeıit der Reformation.

Von ecodegar Walter Cist.

Novalıis hat einmal den Ausspruch geian IS schöne
Zeiten, als Europa noch eın christliches Land Wal, als eine AT-
stenhnel diesenel eWwoNNtTte. Ein zroßes, gemeinschaifitliches
Interesse verband die entlegensten .Provinzen dieses christlichen
Keiches Ohne zroße weltliche Besitztümer lenkte und vereinigte
eın Oberhaupt die zroßen politischen aCcC In der eIOT-
mation aber iIm 16 Jahrhunder TaC die religiöse Einheit
Europas, WwI1e die politische schon längst gyebrochen Wa  —
des einen, allzemein anerkannten aubens, el sich Je1z Europa
nach Glaubensmeinungen und nıt der paltung wächst e1in maß-
loser Haß der uletzt ZU Schwerte greiit und die christ-
IC Welt mit Strömen VOIN Blut überschüttet. uUurc diesen
amp 1Sst die Kirche In Europa Millionen VON Gläubigen
armer yYeworden. Eigentümlich! Der erd der Bewegung
1St asselbe eutschland, welches seit den Jlagen des Boni-
fazius mit yroßer  jebe der Kirche hing. Wie reich be-
chenkt 65 Kirche und Oster MS erbaut stolze Tempel, VEI -
Yjeht se1InN Blut des aubens Die Kirche ist eben
die Trägerin der einzigen, der unsterblichen anrhei ber
alles, Was ın die an der Menschen ommt, annn mißbraucht
werden. Es &ibt auch In der Kirche Zeiten des Auischwunges,
Zeiten der Erschlafiung In manchen Ordenshäusern WAar die
strenge uCcC yelockert worden, der irühere 1ier nach-
gyelassen. Die Kirche WarTr reich und dieser große Reichtum g..
eichte ihr ZU Unglück; oft drängten sich auch Männer
kirc  iıchen Stellen, die nichts enıger als gyeeligne dazu
So vernıe 6S sich auch In jener Zeit, welche WIr letiz näher 1INSs
Auge fassen wollen Wir beschäitigen uns mit der Zeit der DHin-
uhrung der HH re In Württemberg und Zanz besonders
Was die Cisterziensermännerklöster anbelangt unter den Her-

LU 4rachH (1498—1550) und ; D (1550—1568)
Im zweiten Viertel des 16 Jahrhunderts, In den Zeiten immer

mehr sich entzündenden ampies zwischen em und H116n
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Glauben, saßen aut dem Konstanzer Bischo{istuhle Balthasar
Merklin 0222319 dessen Vorgänger Hugo VOIN Landenberg

der obwaltenden Bedrängnisse ireiwillig zurückgetreien
Warl, aber In seinem 81 re nach er  1NSs Tod abermals das
Bistum annahm. Anfangs WarT er E den Neuerern yÜNSTIE gyesinnt,
spater e1in eitiger Gegner der Reiformatıiıon hm folgte 1532
Johann V, Lupien, welcher 1537 iIm Nmu über die vielen mba
en seines Sprengels dem staatsgewandten ohann V Weeze
A{Z machte Die Augsburger Bischofswürde bekleidete HÄTI-
stop V Stadion, welcher aut die eıte der Protestante einlenkte
und, wenNn auch mıit Anheimgebung den päpstlichen und
das Konzil, Zallz en sagzte L1an musse den Laienkelch, die
Priesterehe, die Aufhebung der Fastengebote und die eutitsche
Sprache eım ottesdiens zugeben. eın Nachifolger hingegen,
tto THGCNSE Ure; entwickelte mıiıt Abt Gerwick Blarer
ON Weingarten eine erstaunliche Tätigkeit für. die Haltung des
Katholizismus, ohne welche dieser in Oberschwaben ohl Z allz
yeilallen ware. Auf dem Würzburger Stuhle saßen Konrad

J] hüngen und Konrad N 1D73A, aul dem Speyrer Philipp
Flörsheim, welcher die ] ragweıte der Keiormation einsichtsvoll
beurteilte Dies sind die Bistümer, welche In der weıteren AuUS-
ührung In etirac kommen.

L3G R kam 1m Jahre 498 auf den TrTon on 1519
mMu CT das Jsanck Urc den schwäbischen Bund hliezu g_
ZWUNgEN, für ängere Zeit verlassen. Während seiıner Abwesen-
1e1 stan Württemberg unter Öösterreichischer Reglerung. In
diese Zeit der Bauernaufstand, welcher SICH VON den (Cirenzen
Lothringe bISs den Böhmerwald und VON den. pen bis
Marz ausbreıtete Das one sollte yestürzt, das Niederer erhöht
und aul dem also zubereiteten en eın recCc christlich ne-
yiment‘ errichtet werden. Daß be!l olchem Beginnen alle rien
VON (ireueln und Ausschweilungen unterlieien, äßt sich leicht
erklären. Vereinigte Bauernhauien ZWangel] Städte, miı1t
ihnen gygemeinsame ac machen. Diese Horden bezeichneten
ihren Weg miıt Raub, ord und rand; selbst Kirchen und Klöster
blieben VOT ihrer Wut NIC verschont. Was Sporen Irug, se1l er

Fürst,; (irai oder elmann, W as 1mM Dienste der Kirche stand,
se1l c ON oder Weltgeistlicher, WarTr dem Tode verfallen In
dieser Zeit versuchte erzog Ulrich In Sein Land zurückzukehren,
Was aber mißlang (1525)

1e€  T des Keiormator VON Wittenberg bereits
auch In chwaben begeisterte Aufnahme yefunden. Verschiedene
Männer, wIe Matthäus Aubler,; Johann Brenz u. bereıteten den
en mit LEiter OTG aul welchem „die HI Saat des yOL-
ichen orte herrli aufging“. Kest 1m re 534 eroberte
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Ulrich SCIMN LLand wieder, VONN vielen Untertanen au{fs ireund-
ichste empfiangen Kaum War aber ZUT Sicherstellung SCINES Be-
sSitzes das Nötige gzeian, begann der Merzog das Werk
dem ihn ebenso sehr CIZYCMNE Ueberzeugung und die
Verbündeten übernommene Verpfilichtung als auch der Wunsch
SCINerTr Untertanen TIE

Für das Herzogtum Württemberg WarTr Urc den Kaadener
Böhmen) Frieden 1534 der Ireie Vebertritt ZUIN Gilauben
gyestattet Was unier österreichischer Regierung unier Kerker-
straie verboten WarTr Der wieder eingesetizte Herzog Ulrich aber
begünstigte diese Neuerung, WarTr 61 doch ein Bekannter Luthers
und NiInNng dessen re bereits zehn re ß nannte den
Keiormator ‚CIHNCNHN wahrha christlichen Lehrer des van-
gyelil‘‘. Zwingli chrieb 1524 Oekolampadius AS gyeht das
Gerücht, daß der Herzog V OT Württembergz betrefiis des Van-
yeliums sich mıit dir verbunden habe Ego autem, er TOI,:
ab homine alıquando vehementer abhorrul; aulo
Paulus lactus est NON aliter amplectı DOSSECIN hominem, (QUaAMM
ratres Paulum C 1DU1ISSeT Kaum an angekommen,
andelte Ulrich nach dem bekannten (irundsatze sCHIM:
C1IUS ei relig1i0 Kr zroßen Teil SCINET Landeskinder
aut SCINET ©1LO; denn Sar viele derselben hingen schon der
re und besuchten den HOS ottesdienst den Keichs-
täadten /Zuerst mußte ST die Piarrer und Weltgeistlichen Tür sich
aben, dann konnte INan erst die Mönche bearbeiten Wer V Ol
den Piarrern der Kirche NI dienen wollte, wurde eNt-
lassen deren Stellen dann (ijeistliche der Heligion g -

wurden An ichtime mancherorts 14 Februar 1535
wurde das Messelesen abgeschafit und das Abendmahl untier
Z W OI (Cjestalten ausgeteilt, eutische Lieder traten die Stelle
des lateinischen Kirchengesanges:”

Im Mai wurden Stuttgart 10 bekannt
gyegeben: Sß Niemand widersetze sich der evangelischen Predigt
auUus dem orte Gottes An en OoONNn- rKest- und Feier-
agen soll ein jeder die Predigt yehen und auch SCIMN Maus-
gyesinde wenıgstens des Jages einmal dahinschicken Wer esS
unterläßt wird anlänglich ernach um Z W O1 (iulden
gyestira WEeTrT aber diese Straie N1IC erlegen kann, wird 167
Tage bei Wasser und rot yehalten Niemand auie anders
wohin Messe hören untier gyleicher Straife nter der Pre-
digt soll niemand spielen, tanzen oder zechen, N1IC auft Ööffent-
lichen atzen sSitzen oder stehen sondern wenıigstens einmal
die Kirche yehen und SONS Hause Dleiben die Vebertreter aber

Dlr Stälın Wiırtembergische Geschichte Bd 2092
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ZUT Straife entweder üunt Schilling erlegen oder einen Tag und
eıne aC 1Im ] urme sıtzen Die Bilder, weiche
IET sollen mıiıt Vorwissen der Obrigkeit und des Predigtamtes
weggeian, die unärgerlichen aber yedulde werden.‘““ ach sol-
chen Vorbereitungen wagie sich Hun der Herzog auch die
Klöster

Buzelin schildert den Abiall Württembergs i'olgendermaßen 5
„Zum gzrößten Schmerze des 1SCNOIS Johann (v Lupfen)
Konstanz ß sich das Herzogtum Württemberg VON der rOMNL-
schen Kirche und HUS6LGT Diözese 10s untier dem Herzoge Ulrich;
unzählige Klöster und Kirchen wurden auft sakrilegische Weise

663iür weltliche Zwecke umgewandelt An die Klöster, deren
„Ciott schmähendes, heuchlerisches Wesen“ Merzog Ulrich nach
seiner Aeußerung N1ICcC mehr dulden wollte, tellte Or schon Al
25 Dezember 534 das Begehren, hre Piarreien mıt ‚christlich-
evangelischen Pfarrern“ versehen, Was Gr bald auch mıiıt (ie-
alt selber tat Das ließen sich aber die Klöster N1IC eicht
gelallen, besonders wehrten sich die Cisterzienserklöster
solche Eingriftfe In hre Kechte Wie yrobe Ansprüche auch einige
Cisterzienserabteien auft Keichsunmittelbarkei machten, begann
Ulrich dennoch Im yenannten ahre, amı s1e keine Vermögens-
unzulänglichkeiten vorschützen könnten, S1e e eigene Beamte

inventieren Eine Sonderstellung zumal als Cisterzienser-
klöster uchten besonders {} und M,
welche el Klöster noch einige Zeit in den ınmittelbaren Bei-
tragen ZU den Keichsabgaben und In dem Besuche der Reichs-
tage Zeichen der Keichsfreiheit geltend machen wollten Ulrich
ieß hre Besitzungen, Wertgegenstände,; Einkünite, Vorräte und
uch die laufenden Ausgaben verzeichnen. Im re 535
hob Ulrich das katholische Wesen in den Ostern einiach auf,
indem 6I aut hre Kosten evangelische Prediger einsetzte V.OF=
aus  en WAarF noch eiıne dies vorbereitende Klosterord-
NUNg, Wworın bereıts den öÖnchen, welche austretien wollten,
4{() (iulden ahrlıc als Leibgeding zugesag wurden. en Klo-
sterpersonen wurde eine „ziemliche‘ Arbeit, 1e nach ihrer (je-
schic  16  eit, Schreiberei, Buchbindereli, Schreinerei, OrDe-,
Sessel- und Hüteflechten aufgegeben.“ Mit jenen Anstalten,
welche kein 1igentum besaßen, also den S® Bettelklöstern, IN

sehr chnell, weil sS1e aut das Almosen der Giläubigen
gewlesen und 1617 niolge des es die Almosen Hn
hörten; s1ie konnten also nicht mehr estehnen Anders gyestaltete
sich die AFa bei den gygroßen Reichsprälaturen eDen.-

Martin Crus1ius, Annales Suevici 111 Teil, IN} uch, ET Kap 741
Bucelinus, Constantıia Rhenana, ad 4a1111111771 a 45

Stälin Anmerk 7U



Z AD Leodegar Walter

hausen, Herrenäl KönNısSbronn,. NMa u15rnnn
RMONLtNE

IJa den Ostern eine yrobhe Anzahl Mönche Wafl, egie
ihnen der Merzog die Bedingung aut daß S1IC entweder der Kirche
AI Lehrung des Evangelii dienen oder sich mIt ihren abselig-
keiten andere Klöster begeben ollten oder ndlich M1t
Pension als Privatpersonen en kKönnten, 65 ihnen beliebe
Jenen Personen, welche Kloster verbleiben wollten, und 7, W al
insbesondere Herrenalb wurden olgende Regeln VOT-
gyeschrieben A Stunden soll die Schrift yelesen,
Psalmen das Abendmahl empfangen werden Die
Messe und Ohrenbeichte wird abgeschafft der Öönchs-

C116 andere hrbare e1idung ZgENOINME enNnrliche and-
werke yetrieben und das (jewissen soll N1IC beschwert werden
Wer AaUuUs dem Mönchsstand TAt anhängenden, TIT1geCN Miß-
y]aubens, gyreulicher Abgötterei WIEC Öfters der USAaruc 1ST
oder aus anderen (iründen und die evangelische TE annahm,
rhielt aAaus den Klostereinkünften den meılsten Fällen 4() (iul-
den, itmals auch noch Früchte A jahrlichen Leibgeding, wel-
ches übrigens aufihörte, sobald der ONC wieder 6116 päapst-

Anstalt ra INa konnte sich auch UTC besonderen
Vergleich auft einmal mı1t Summe VOIN 150250 Gulden, nach
den Verhältnissen ıinden lassen Die melsten Telclc
die Auswanderung OT% welche jedem ireistand Laienbrüder De:
kamen, WenNn S16 heirateten 25 (iulden ZUT Aussteuer, denn Nel-
raten uriten der „NCUEC Keligion alle Finzelne Aönche
wurden aul Piarreien berufen und hiemit entschädigt Die Klo-
stergelstlichen welche inr SEINMEINSAIMES en fortsetzen ö1l
teN; wurden das Kloster Maulbronn ZUSAMMENZEWIECSCH und
hatten Unterricht der evangelischen Keligion nehmen
Als rTun dieser Vereinigung der verschiedenen Öönche
Maulbronn &1ibt Merzog Ulrich „dann uns keinesweg£gs gyelegen
SCIN W Olle, jeden Kloster und an iel rtien VO
oder 10 unc sondere Kuchin und Hausshaltung Ü
06 f Man yab den Mönchen vorerst evangelische ese-
melster, welche nMeIs zugleich Pfiarrer und wartete die
Wirkung ah welche der ihnen erteıulte Unterricht hervorbrächte
GewIlssenszwang wurde keiner angewandt der
wurde CIMn ehrsames el empDiohlen Die bekamen 4A00
bis 5()() Gulden Jlahrlıc als Leibgedingz standesgemäßem nier-
a  e wurden ZUT eZuNg ihres Ordenskleides mMmMeIsS NIC
gyehalten, uriten, TEINC ihrer gyeistlichen Amtshandlungen Dar,

Crusius, Annales UEeV. I11 heit; ‚A} Buch, Kap 2309
Stälin Anmerk 17
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1Im Kloster absterben, onnten heiraten, erhielten aber Zur Ver-
waltung der Klostereinkünite einen fürstlichen Gegenschreiber
zugeordnet. Bis FrABR weılteren Austrage der acC wurden
nächst In einzelnen Ostiern Kleinodien, Silbergefäße, aupt-
uüurkunden In eın wohlverwahrtes Gewölbe untergebrac und da-

drei Schlösser, Je mıiıt einem Schlüssel Tür den Herzog, den
Abt und den Konvent gyeiertigt, einselitige Verfügungen über
den Schatz verhindern. Das Verhalten der einzelnen ralaten
War sehr verschieden, e1ıls ließen s1e sich willig, e1ils „unwillig‘
m1 einem bestimmten Leibgeding abfinden.‘ Das Kirchengut Aaus
den OSTern, das der Herzog aUuti diese Weise in eschlag nahm,
War sehr roß Das Reichskammergericht drohte hm deshalb
mıit der Keichsacht und die Mahnungen VOIN seıten Kaiser arls
lieben auch NIC; aus Gegenüber dem ersSsteren entschuldigte
Ulrich sich also : „Was ich iın Keligionssachen:‘ OT  IHNETI),
habe ich zuvorderst ZUT Erhaltung der Ehre (ijottes und Pilanzung
seINES heilsamen ortes, ZUT Ausrottung er aärgerlichen Miß-
bräuche und ungottseligen Wesens gzeian und angerichtet, und

es nach Auswelsung der hl gyöttlichen Schritft, ZUrTr
der arinen yelangenen (jewissen. Zuvorderst seien auch die
gyeiIstlichen uter verwandt worden VARDE Aufrechterhaltung der
AalIHeN Kirchen und itäler, illiger Erhaltung VON Land und
Le1nkes

m Jahre 548 erschien ein kaiserliches Dekret „Interim“ g —
nannt, wodurch bestimmt wurde, WwIeE die Ordnung DIsS ZUIN Aus-
rage des allzemeinen Konzils Trient) VON beiden Religions-
Darteien gehalten werden sollte uUuse diese Bestimmung wurde
die hl Messe wieder eingeführt ınd die Klöster wieder her-
yeste OCN 1e den Protestanten der Empfang des end-
mahles unter ZW el (iestalten und die Priesterehe Wie VOTaUS-
zusehen Wal, ieß der Merzog das Dekret 1UT mıit nwıllen VOI-
künden, immerhin mußte CT sich dazu bequemen, asselbe allent-
halben dem Buchstaben nach verkünden lassen. E  X schwächte
den ria mit den orten abh 99 nach olcher Verkündigung
sich jemand nach Inhalt der kaiserlichen Deklaratıon Messe
halten anmaßen würde; könnten WIr niemand daran hindern‘“.
sSeinem inneren nwıllen über die acC machte er einstmals
1116 die Aeußerung Luft „Man musse hierin leider dem Teutel
seinen Willen lassen‘‘.? LEr selber behielt seinen Prediger und in
der ] übinger Stittskirche ieß er 1Ur den hor für das Messelesen
vorbehalten Die Hauptsache WAar die Wiederherstellung der Klö-
ster und amı die Zurüc  eruiIung der Mönche och schl—quStälin 305

Stälin 309
Stälin 469
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Irich für sich und seıiıne achkommen In einzelnen OStern
HHSCI65S ()rdens noch Jolgendes heraus: der Abt mu den 1e-
weiligen Herzog als echten Erbschirmherrn, astvog und 1an-
desfürsten anerkennen, die herkömmliche Ratspfilicht {un,; auft
Landtagen erscheinen, die Nruiung des württembergischen ö
gerichtes gyestatiten und der Herrschafit Württemberg das als-
gyericht einraumen; seiner Wahl das Kloster einen wurt-
tembergischen Abgeordneten, welchem jedoch kein Stimmrecht
zustand, erufifen Königsbronn und Maulbronn wehrten sich
besonders diese Artikel und uchten überhaupt VOIN der
württembergischen Schirmvogtei anz los werden.

Im November 550 STar Merzog Ulrich eın Nachiolger
ZINg al dem betretenen Weg weiıiter

Alsbald leß Gr Urc eine Versammlung VON ] heologen In eDen-
hausen den Heidelberger Katechismus „umständlich“ prüien und

welteren Vorschreitens Rat pflegen Im ruhljahr 1552 g_
lang ihm, das seinem ater und ihm auigenötigte Interim abD-
zuschütteln In seiner großen Kirchenordnung drückt CT sich also
ausSs. GE erkenne sich VOT ott als schuldig und rachte 6S als seIin
Amt und seiınen erfu VOT en Dingen seine untergebene Land-
schait mit der ATeINeN ehre des h1 Evangeliums” VEISOTZEN
und erst dann und daneben in zeitlicher Kegierung Ruh, Einigkeit
uınd Wohlfahrt anzustellen und erhalten und besonders DIS die
„strittige Religion endlicher christlicher ergleichung gebrac
werden möchte‘‘. F6 kam der herzogliche Beiehl, daß die Messe,
deren Erhaltung In den gegenwärtigen Kriegsläuien seinen ntier-
anen ZU allerilel (iefahr und acntel yvereichen könnte, bis aut
ierneren esche1l auigehoben seIn So Die ralaten erhielten
och den weıteren ra s1e sollen die INS Kloster auigenom-

Jungen nicht „Mmit abergläubischen Ceremonien und (ie-
lübden wider die Württembergische Kon{iession beschweren,
Was GT als Landesfürs vorab dieser beschwerlichen Zeit
N1IC ulden könne, sondern die Jungen sowohl als auch die
Klosterhintersassen iın ihrem (jewissen irei stehen lassen und
ohne des Herzogs besonderen Bescheid ternerhıin keine Jungen
mehr auinehmen ; da mıiıt dem Eintritte ın das Kloster cr das
alte Herkommen:‘“ den nächsten erwandten die Erbschafit ent-

werde, 1a 61 „als Landesfürs VON seiner Landschaft
uch gemennen Nutzens wegen“ einzugreifen.”“ Als Kaiser Kar/ l
UT Württemberg reiste, mu Herzog Christoph eine VIeTr-
teidigungsschrift se1ines Veriahrens ıIn Klostersachen dem
Kaiser überreichen, WOTIN el CS se1 in OSiern Ol den

10 Stälin 471
11 Stälin 736
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Novizen ein DOÖS Exempel mıt Auslauten in die Dörier, nıt J anzen,
Prassen und Ollereı gyegeben worden; 0—12-1jährige Jungen
selen Klostergelübden CZWUNGgECN worden und deshalb bald
wieder davongelaufen; TOTLZ Nledem se1 den Talaten In ihrem
Singen, Messelesen eic eın Eintrag yeschehen und LUT bezüg-
lich der Jungen und Klosterangehörigen obiger Beiehl erlassen
worden.“ Die ur das nterim eingeseitizien Messepriester ieß
Christoph „sachte“ entiernen und evangelische rediger hre
Stelle seizen Zur Einrichtung für den evangelischen ottesdienst
1eß allerle1ı pDapstlıches Gaukelwerk, wI1e 6S nannte, aUuUus den
Kirchen entiernen.

Fın besonderer Gegenstand fürstlicher Fürsorge WaTl die
Uurc den Religionsirieden ermöglichte Keiormilerung der Klö-
STET; In welchen noch 1552 überall die Urc das nterim DIS aut
welteres eingeseizten katholischen ralaten walteten Das In-
terım WAar Tür Christoph In YEWISSeETr Beziehung ein ucC denn

brachte ihm Kirchengut, aber bei den kommenden Ein-
richtungen MUu der Merzog mıiıt großer OTrTSIC erT.
gyehen. Die katholischen j1eß der Landes{iürst, ihres (ie-
WISSEeNS uınd aubens halber ireigestellt, zunächst och Ilorft-
während als „seines Fürstentums einverleibte Talaten und
(ilieder“ ihren A iühren, wI1Ie s1e denn auch als Vertreter des
Klostergebietes die andtage besuchten, 1Ur duriten sie sich NIC
widerspenstig zeigen und mußten hre Iäechnungen beaufsichtigen
lassen. So blieben einige bis ihrem Tode

Den Fall des Ablebens der ralaten 1INSs uge fassend, irug
sich Christoph mıit dem edanken, AaUuUs dem Herzogtum Bayern,

„das Wort (iottes auch ziemlich Raum gyewinne‘, VOIN den
dortigen Cisterzienserklöstern /AieM Beiörderung auft die Prä-
aturen seines Landes Konventualen erhaiten, welche g_
chickt waren, „die Ehr Gottes, reine CANrıistiliche eHTE. Cere-
monien und Hc der ersten 1tung nach anzurichten und
pflanzen‘‘, und wandte sich eshalb 1Im November 1554 um e1in
schriftliches Verzeichnis olcher Personen den bayerischen
Pfleger 1m Wemding

Konnten die auch noch einige Zeit nach ihrem Frs
essen VON dem Klostergut brauchen, wurden s1ie doch &115
mählich In eine bestimmte Besoldüng eingewlesen. en Mönche
wurde ireigestellt, AaUuUus den Ostern auszutreten und eine Ab-
iertigung für immer anzunehmen, oder bleiben Die Zurück-
bleibenden durfiten bei Erledigung der btswürde euwahlen
vornehmen, aber hiebei ganz in der and des Herzogs,
welcher die Besetzung bald aussc  ießlic sich Z Die EVan-

12 Stälin [ Anmerk. 737
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gyelischen wurden erst nach geschlossenem Keligionsirieden
VON 1555; und ZWarTr unmıttelbar V OIl Herzog selbst eingesetizt und
neben S1C wurde S16 ostervogtei und CIM Klosterstabsamt  66
Tür die VO HMerzog sich bürgerliche erichtsbarkeit
und die Polizei Klostergebiete nach der Weise der weltlichen
Amteien errichtet Diese ralaten hingen anz VOTIN Merzog a b
und 1 hre Au  igungen wurde GT unumschränkter HMerr des
OStiers Die Umwandlung der Klöster egelte Christoph da-
17© daß GT den Jänner 1556 nach Stuttgart berutenen Prä-
aten die Berechtigung SCINES Weiterschreitens auft der Bahn der
Keformation entwıckelte und die Unordentlichkeit en der
bisherigen Klösterlinge hervorhob Dei dieser Gelegenhei
brachte GT auch den Plan VOT für die den Ostiern 7i CI-
richtenden sSsogenannten Klosterschulen Soviel allgemeinen;
ZUT besseren Vebersicht die einzelnen Klöster noch be-
sonders angeführt.

Bebenhausen wurde 1181 Tfür Prämonstratenser gegründet,;
1189 aber Tür Cisterzienser eingerichtet. Es jeg eiNe Stunde
nordwestlich VO  — ubıngen und gygehörte ZArT ehemaligen Diözese
Konstanz. Bis ZUTr Glaubensspaltung zählte 24 ©  B; als fünft-
undzwanzigster wird d i gyenannt
Im Juni 1493 ZAY bte gewählt, regıerte BT 40 ahre, Star 534
und wurde 111 ore der Klosterkirche beigesetzt Die rab-
inschrift lautet SAM estie des Apostel IThomas StTtar der
OC ater und Herr Johann Fridingen, e1IN Mannn ON
großer ughe1ıl und eıle, dessen eele Frieden ruhe e615 Die
acC bei Lauien 13 Mai 1534 rachte den en Herrn
Herzog Ulrich) wieder das Land aber mi1t ihm auch die eIOT-
mation und die Auihebung der Klöster So mußte vorgenannter
Abt mitansehen, WIC die herzoglichen Kommissäre NICc Dbloß das

Vermögen des OSTiers inventierten, sondern auch die
Barschaft die Kleinodien und das Silbergeschirr; die Brieie
und die besten Ornate einschlossen Die Antwort aul die AAr
sStellung olches Vorgehen, die G: 17 Dezember 1534
mıiıt SCIMECITN Konvente dem Herzoge machte, sah PE Nıc mehr
on 167 age nachher, Dezember, schloß wn
Erlebnissen reiche irdische Aauibahn Den Tod unmıttielbar VOT
der Unterdrückung der katholischen Keligionsübung konnte der
Abt Johannes als e1in Gnadengeschenk VON ott ansehen, denn
der amp Iür das Kloster würde hm voraussichtlich scchwer g-
worden SeIin „Das Vertrauen,; das ihm Merzog erhar g -
chenkt SCIN ireundschaftlicher Umgang mıit ännern WIEC
und die eruiIung des zweilelhaiten endelnn aul die Priorstelle
SCINES OS{Tiers sprechen aIur, daß Abt Johann sich über das

(jallia Christ 041
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gyewÖhnliche Niveau des damaligen Mönchtumes er den An-
Iorderungen SCINET Zeit echnung iragen wußte, und WAale ©1
NıCcC Abt SEWESCH, GT die mit aCcC hereinbrechende We-
iorm vielleicht NıC zurückgewiesen‘ |DIi4
Lob! Der Nachruf den ihm der Konvent auTt dem (irabsteine
widmete, s V NagNac prudentiae maturitatis“ lautet ziemlich
kühl vielleicht anzudeuten, daß die IMMUNg Kloster eiNne
gyeteiulte Wal, denn bei SCIHNEIN Tode WaTlell 2() önche alte Arı
sten, 158 Iutherische Kın Oelgemälde VON ihm der Kirche zeigt
ihn kräiftigsten er als Mann VON er aber hagerer
Giestalt mıit lebhaiten Zügen Im (Oktober 535 reichten die treu
ge  1eDEHNEN Öönche e1IN Bittgesuch beim Herzog CIM Aus diesem
Schreiben pricht eutilc die Veriolgung und Not aber ebenso
auch 6In entschlossener (Gilaubensmut der weder VO en
noch VONN der en Religion lassen ill Eher wollen SIC den
Wanderstahbh ergreiten und ihren elu  en treu leiben und
ein „rlebiges (jewissen en Ssi1ie beanspruchen 1U Zehrung
auT den Weg; die Bücher ınd Was SIC den Zellen ZU täglichen
Gebrauche hatten Im November desselben Jahres der
Prior und die önche en aubens das Cisterzienserkloster
ams 1r0 Hier ühlten sich die ebenhauser Öönche nic
heimisch denn 6S kam bald mM1 dem hiesigen bte Meinungs-
verschiedenheiten, und ZWal Aaus verschiedenen (iründen Einige

eshalb nach alem, die andern nach Ihennenbach Hl
Breisgau In letzterem Kloster wählten S1C 14 November 547
ihren Mitbruder Sebastian Eutz, genannt Hebenstrei VON uUuD1N-
CIl, AA bhte Die Wahlhandlung SIN VOTL sich Gegenwart
des es Sebastian VON Schönau, des es Heinrich VON aul-
bronn und des Großkellners ernhar Maier VON alem Erı 188
arz 1549 konnte der Abt m17 SCINEN Mönchen nach Bebenhausen
zurückkehren on I1 Dezember 54 / beiahl Kaiser Karl
sämtlichen Untertanen des Oostiers, alle rückständigen und laufien-
den Abgaben, kKenten und Zinsen aAall den nach längerer nier-
brechung wieder der en Ordnung yemäß yewählten Abt Se-
7astian entrichten

Herzog Christoph an Al 14 November 1550 dem bte
Sebastian des Beileidsschreibens beim Tode des Herzogs
Ulrich und verspricht das Kloster SCINECNMN Schutz und Schirm

nehmen Wie Christoph dieses Versprechen hielt und AaUus-
führte 1ST bekannt

Bald kam für die treuen önche C126 Zeit schwerer Prüfiung
Aber sehr erifreulich 1St daß Abt und Konvent eiINmMUütIS ent-
schlossen ihren (jelübden und ihrem en treu

14 Tscherning, „Mitteilungen Aaus der Geschichte Bebenh. 'T 1881,
Konr. Rothenhäusler, „Abteiıen und Stifte Württembergs“, .5
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leiben Sie konnten ZWAar noch 1Im Kloster bleiben, denn als
Landesfürs und als Schutz- und Schirmherr des OSTiers trat
Herzog Christoph 1556 mit dem bte sebastlian eine VUeberein-
un der Klosterordnung;, desgleichen auch g-
wI1ISser atuten der Disziplin. Die begonnene Arbeit des Herzogs
in Klostersachen IIN angsam aber sicher weiter. Die Dtsc
würde wurde Iür Sebastian immer drückender, daß BT den
Abt VON Thennenbac schreiben konnte „Das Ite jeg dars
nleder und wird verachtet, das Neue gyefällt und wird allent-
halben aufgerichte Meine Konventualen 4S
Q  'L‘16 Gegen Ende des Jahres 1559 y]laubte Abt Sebastian die
Last der Verwaltung N1IC mehr länger tragen können und
bat, resignieren dürfen oder besser gesagT, der Abt waltete

lange seines mtes; bis ihn Herzog Christoph 1560 ZUT uhe
seizte Auft katholischer elite wurde dem bte die Abdankung
übel_vermerkt, denn 6r mußbte wissen, daß CT einen Iutherischen
Abt zum Nachfolger erhalten werde. Abt Sebastian rechtiertigte
diesen seinen Schritt, ob ihm aber gelang, den en 11
seiner Resignation verwischen, ist zweilfelhaft Abt Sebastian
konnte ich der erlangten uhe nicht mehr lange erireuen, denn
schon amn 15 November 1560*“ reilte ihn der Tod Auf hn iolgte
der ersie Iutherische Abt h I1 Bei seiner
Installierung In Bebenhausen mußten die Präzeptoren und die
Studenten lateinisch sSıngzen  *  E das Veni Creaior, das Kyrie eleison
und das (iloria! Bidenbach War schon UHtGE Abt Sebastian
Koadiutor este worden. Als eigentlicher Abt mußte BTr dem
Herzog igen und hn als rechtmäßigen Erb-, Schutz- und
Schirmherrn, Patron und Kastenvogt anerkennen, Was hm niıcht
schwer wurde. r mußte versprechen, seIn Amt gyefireu VeOI-
walten und nıt der bestimmten Pension VON anhrlıc 25(0) Gulden
sich begnügen. Bidenbach regierte bis 1597, de UQUO praesta
silere QqUam Oqul, lesen 1r In der Gallia Christiana.*®

ach 70 ahren der Cisterzienserorden und die atho-
ische Keligionsübung m Kloster ebenhausen wieder auf, wenig-
StenNs Tür einige re HrC Kestitutionsedi wurde das Kloster
1630 wieder hergeste und die Cisterzienser nahmen unter Abt
oachim üller, rüher Prior In alem, OI Kloster Besitz; 1632
mußten sS1e VT den siegreichen chweden liehen, kehrten aber
1mM September 634 zurück. Der westiälische Friede sprach
1648 das Kloster dem Herzog VON Württemberg und die GCister-
zienser mußten das Kloster raumen und Cr wurde für immer
seinem Zwecke entiremdet

16 Rothenhäusler, „Abteien Württembergs“,° all (Br V Y 041 193% Stälin
18 all Christ. Na 941

741, Anmerk.' 1577
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Herrenalb wurde 1148 gyestiftet und 1150 mıt Cisterzienser-
mönchen esetzt und gyehörte irüher ZUT Diözese Speyver Fs
1eg In der ähe VON Neuenbürg der (irenze das roß-
herzogtum en In den etzten zehn Jahren VOT der eIOr-
matıon kam jel Unglück über das Kloster, yleichsam als Vor-
bedeutung des nahenden Unterganges. Die markgräilichen und
bischöflic speyrischen Bauern warien sich miteinander vereinigt
alll 20 pri 1525 ZU Prassen und undern In die Klöster
Herren- und Frauenalb (Letzteres Frauenkloster War auch VO
Cisterzienserorden.) Die Maßregeln Merzog Ulrichs begannen ım
re 1534 nıt der Inventierung. Im Juli des ijolgenden ahres
wurde dem bte as ötz und dem Konvente das HAg
SINNEN gyYestie SsSo küniftig Nstatit der kirc  iıchen Tagzeiten
die Schrift gyelesen werden, das Abendmahl ImMusse untier
beiden (jestalten gygespendet, Messe und Ohrenbeic abgeschafit;
anstatt des Ordenskleides sollen die Konventualen eine andere
„ehrbare eıdun  66 tragen, diejenigen, die keine Wissenschaifiten
rlernt aben, mussen ein andwer erlernen, alles Kloster-
yesinde mMusse die evangelische Predigt hOrenm..

Der Konvent protestierte YCeRECII diese Zumutung und W el-
verte sich, die HEue Klosterordnun anzunehmen. Die Kegierung
yab ihm Bedenkzeit bis Oktober Als diese abgelauien Wal,
kamen die herzoglichen Kommissäre und weil die Klosterinsassen
sich auch Jetiz noch NIC entschließen konnten, wurden die yol-
denen und silbernen Kirchengeräte, Kleinodien, Meßgewänder
eic In a gepackt, W die Schuhmacher hre Leisten e1inN-
zellen‘“,“° und weggeführt. Die traurıgste bel vorgenannten
Vorgängen pielte sicher der Reformator Ambros Blarer Die
Kommissäre hatten keine sichtliche Freude diesem ihrem Auf-
rage, ohl aber Blarer Pr WAarTr rüher selbst OonNCcC und War
NMun ein sonderbarer en  otfe des Evangeliums, als er all der
Spitze VON ewalineten, RKeisigen und Fußvolk in das Kloster
eEINZOS und andern JTages den EUR eute beladenen Wagen iolgte

Abt und Konvent richteten eın Bittgesuch den Merzog,
un 1m Kloster beisammen bleiben dürien, aber fand kein
OT Nur der Abt sollte bleiben, und ZW ar als herzoglicher
Verwalter Als streng yewissenhaiter Mann irug der Abt Be-
denken, dieses Zugeständnis anzunehmen, ohne Giutachten seines
Konventes, denn ukas *Götz WAarTr WITr  IC eın ater für se1in
Kloster Der Abt wollte seine treugebliebenen Mitbrüder als Be-
rater bei sich aben, freilich nte CR NIC daß AB binnen wenigen

TUS1IUS IH:, Buch, Ka

Zeitalter der Reformation
() Rothenhäusler, Die Abteien und Stifte des Herzogtums Württemberg 1

464 |1.
Stuttgart 18806, erg‘ Studien 1887,

19Studien Mitteilungen (1917)
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Monaten keine Berater mehr 1mM Kloster brauchen werde, ohl
aber I röster In der elangenschait und aul der Folter

es wurde das Vorgehen des Merzogs den treu bel
seiıner KReligion und seinem en verharrenden Abt as
immer yewalttätiger Im Lebruar 1536 wurde ihm eiohlen, seIn
Ordensklei abzulegen, welchem Beiehle 61 N1IC solort nach-
am, sondern vorher eine Fingabe nach Kom sandte mıit der
©: die Aenderung des Ordenskleides gyestatten er
diesen Vorgang SCHMrei GCTUS1ES WOTrIlCc also : „In diesem re
(1536) rhielt der Abt as Merrenalb aus ehrenhaiten und
wichtigen Gründen die Erlaubnis, den Klosterhabit andern,

lolgender rıe vorhanden: Im re des Herrn 1536, 1Im
ersten Jahr des päpstlichen Stuhles des heiligsten Vaters iın
Christo und Herrn, Herrn aulı I} LO Papstes Am 1ttWOC
den März GZeULTE der hochwürdige ater In CAmasSto und
Herr, Herr uKas, Abt des OStiers der Jungirau HMerren-
alb, Cisterzienserordens, Speyrer Diözese, In Gegenwart eiInes
Notarii Publici und der untien geschriebenen, hiezu besonders De-
rufenen und erbetenen Zeugen, und Tiührte mıit herzlicher Betrüb-
N1IS wIe, daß wI8 aus nOötfigen, ja dringenden und zwingenden
Ursachen den Klosterhabit [1UT aul einızgze Zeit, solang C nämlich
NUtzZlıc seIn oder die Not eriordern würde, andern und indessen
IN einem andern yeziemenden und ehrbaren Priesterkleide yehen
wollte; und dieses N1IC YABRE Unehre des Cisterzienserordens
oder in der Absicht, diesen en und das Kloster und dessen

al verlassen, sondern 11UT darum und diesem Ende,
amı CT diesen yefährlichen Zeiten eSTO länger und
ruhiger 1ImM Kloster Herrenalb Dleiben, den Nutzen dieses Osters
in seinem Kegiment estiO Tüglicher besorgen und befördern und
sowohl dessen als seinen eigenen Schaden eSTO besser ab-
wenden könnte, w1e I nach Ausweis seines es SCHU  1g ware
Zeugen: F Ludwig Bräter, Bursarius. Fr (jallus OrWart,;
Pistrinarius. Fr Georg OSS Fr Sebastian Metzger, welche
noch In dem Klosterhabit CDEN; aber eben dessentwegen
dUS dem Kloster verstoßen worden und dahero ihren Abt CI -
mahnen, daß CT ihr Kloster N1IC verlassen, sondern vielmehr das
el andern sollte, vielleicht E s1ie etwa 1edurc vermıttels
gyöttlicher na und in ihren voriıgen an bringen und
gyleichsam wIe eine Henne ihre Küchlein unter hre Flügel Salill-
meln könnte.  6621

Am März 1536 die yeireuen Öönche mıit Erlaubnis
des es VO Kloster W, mıit dem Versprechen, ‚ihren en
NIC verlassen, der ‚ARKEA anhangenfl, noch auch inı1t

?1__ Crusius,  .3 Annales SUEeV. 808 LeH,; 11 Buch, - Kap., 241
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“einer Verschreibung sich en verbindlich machen wollen
Der Abt Stan allein 1mM Kloster; IiNan yab ihm einen e-
rischen Lesemeister. Immer bedrängter wurde die Lage des
es und bald wurde er aut Beifehl des Merzogs verhaitet und
gyeflangen nach Stuttgart abgeführt Man klagte ihn GT habe

Giulden VON den Klostereinküniten auftf die e1lte yescha
und, un ein Geständnis ETrTDTESSCH; wurde ei8 gefoltert. Die
Verwandten des es aten für ihn Freilassung. Allein der
Abt 1e 1m Gefängnis und SiIar aselDs 11 September 1546
und wurde Stuttgart egraben Dr Star In der Verbannung,
weil SE Gott mehr gyehorchte als den Menschen.

ach dem schmalkaldischen Kriege Inu das Kloster dem
en wieder zurückgegeben werden und der Konventuale Georg
Tripelmann, genannt P5öß oder Pais VON JTübingen, wurde 7U Abt
yewählt, VO Visitator VON Herrenalb In feierlicher Weise prokla-
miert und installıert, am Sept 1549 VO bte VON Cisterz De-
täatıgt Im November 1555 verzichtet Abt Iripelmann aul sein Amt
und seine Administration Alters (69 Jahre) und S COLES anderen
bewegenden Ursachen‘‘, trat AA evangelischen Religion über und
heiratete noch 1555 eın Nachiolger wurde der Apostat D

G :C.H VOIN rach, erstier Iutherischer Abt VON Herrenalb, wel-
cher 589 aul se1in Amt verzichtete; ihm olg Konrad W eiß, wel-
cher 1600 noch yenannt wird. 1630 wurde das Kloster dem 39
wieder zurückgegeben und 6S wurden Öönche AaUs alem untier
der Leitung des es N i  O19 HS B e HNS dorthin g -
chickt Im Januar 1643 wurde dieser Abt mıt Gewalt als (ije-
Jangener aus dem Kloster weggeflührt und ver  1e mehr als ein
Jahr In der Gefiangenschalit, 1ın welcher E VON den oldatien sehr
hart behandelt wurde. Diese Wiederherstellung des OStiers
dauerte Aur kurze Zeit, denn 1Im re 1648 wurde HC den
Frieden Münster dem protestantischen Herzog  erhard ll VOIlNl
Württemberg zugesprochen. Was manche Konventualen
Herrenalb (ilaubenstreu und Opierwilligkeit fehlen lieben,
das erseizten reichlich die JIreue und Festigkeit CHHZEF (  (
besonders Abt as GöÖtz, welchem als mutigen Bekenner eın
ruhmvolles ndenken bleibt, enn der JIod 1Im GeflängnIis War tür
hn ehrenvoller als 6S der Tod aul dem Abtsstuhle ZEWESCI ware

Köntosbronn, gegründet 1302, yehörte ZUr Diözese uUgZS-
burg Es lag der Brenz zwischen alen und Heidenheim ın
wundervoller Gegend, Zanz nach Art der Cisterzienserklöster In
einem Tale Königsbronn War das jüngste Männerkloster uUuNSeTES
Ordens ıIn Württemberg Zu der Zeit als Herzog Ulrich ie Re-
Iormation ın seinem an einfiihrte, regierte Abt MeHcHhiOrT

Rothenhäusler, Die Abteien und-Stifte Württembergs, 3
LU
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u+ ach Bruschius“® führte D CLE zute Verwaltung Pr rat
energisch iür die Erhaltung des aubens Kloster CIMN, wobei
m VOIN esierreıiıc kräftig 71wurde, denn dieses Giottes-
haus WAarTr eiNe 1tung des Hauses esterre1ic Gegen Ende des
Jahres 1539 Star. Abt elchior, nachdem m SA re der el
vorgestanden und ylücklicher als andere des Landes
die Keiormation VON SCINEIN Kloster abgewehr ach
SCINEIN Tode konnte Vorerst eın Abt Yyewählt werden,
sondern der Prior Ambros Boxler tührte die Verwaltung, aber
N1IC lange, denn nach dem Tode des es eichlo0r wollte Her-
ZO% Ulrich dem Kloster das yleiche Schicksal bereiten, WIC den
anderen Konventen, die uter einziehen und die Mönche VeI-

DDie Konventualen uchten bei Qesterreic und fanden
N auch teilweise Im pri 1544 wurde Ambros Boxler ZU bte
yewählt Der 11CUC Abt rat mıit yleicher Festigkeit WIeE
Vorgänger IUr die Kechte des OSiers 61 sowohl untier Herzog
Ulrich WIC untier Christoph weshalb 8 auch bei beiden yleich
sehr Ungnade War Diese Widersetzlichkeit den Herzog
mu das Kloster dadurch en daß CX beinahe VOllstandıg
niedergebrannt wurde Im März 1553 ieß Herzog Christoph den
Abt Königsbronn verhaiten erselbe wurde alsbald nach
Bebenhausen abgeführt und dort untier scharier UISIC. VeI-
wa Bald wurde auch Abt Ambros SCINET btswürde enNtsetiz
Abt Heinrich VON Maulbronn kam nach Königsbronn und erklarte

ultrage des es VON Citeaux den Ambros Boxler tür ab-
yeseizt ‚intellecto IIMDTIIMIS cCapiıte eiectu Der eiIeCTIUSs
Capite WarT jedenfalls erster Linie HNI moralische nbrauch-
barkeit sondern Ungefügigkeit die aut die Absichten Arı
stophs N1IC eingehen wollte Grusius“* mac hiezu die höchst
sonderbare Bemerkung „Dieser Boxler StTan der el NıCcC
zut VOT er Krieg NT dem Markgra{fien rTeCc das
Kloster eiNne kleine Summe VOT der Zerstörung HEG ran
reiten können, tat 6S aber NIC. aus Hartnäckigkeit und ach-
lässigkeit Mit a B wurde Sr also abgesetzt und eiNem ‚WUT-
digen Manne wurde die ur und das Amt es über-
tragen 66 Dieser würdige (1 Mann War Johann ED DIENR F

HIC die „boni welche den Johannes Epp ZU11r
bte empfifahlen, sondern seIlit 2() Jahren ofenkundig uthe-
rische Gesinnung Abt Heinrich hat bei der Absetzung Boxlers
und Einsetzung EDpDpDs sichtlich mehr als Beauiftragter des Herzogs
denn des es VOINN Citeaux gyehandelt Der Absetzungstag des

wurde der Einsetzungstag des andern Der Abt VOIIN

3 Bruschius, Chronologia Monasteriorum Germ. (1551) „‚Laudabiliter ei ut1-
issıme praeful Ay „Centuria prima“,

IUS1US, Annales, 111 Buch, 111 Teil, 192
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Citeaux muß über die Gesinnungen des Epplin unier-
ichtet JEeEWESECN SCIN, SONS ihn NIC bestätigt In alem
War INan mißtrauischer. Wie 6S mıt dem Abt Königs-
bronn sSstan eriuhr der Abt VON Salem AdUus Bericht VON
Königsbronner Konventualen Es el darin, „der katholische
Gottesdiens 1St Königsbronn gyänzlich abgeschafift die

Prediger sind CIn satanae nennen‘““ MCO  A Für die
geireuen önche War 6S unmöglich ZUr Neuwahl O0-
ischen es Sschreiten, deshalb verließen S1C das Kloster
1556 wurde auch Königsbronn die NeEeUe Klosterordnung A
stophs eingeiührt und ZWal mıt Einwilligung des es: der
Sar versprach selbst 1eselbe beobachten wollen
Epplin wurde auch Abt VON Maulbronn und nahm SeiINeN
ehemaligen Mitkonventualen Schropp Z Koadiutor a
Stiar aber noch re 1557 elches WAarTr indessen das Schick-
al des iIrüheren katholischen es Ambros Boxler? er SIa
Jahr saß GT gelangen Bebenhausen, wurde dann nach Maul-
bronn überführt SCINEer 6CI noch strengere ait Wartete,
daß niemand mıit ihm reden durite Bei der Strenge SCIHNET alt
1St 65 NIC erwundern, daß der Abt darauf Sannn WI1Ie CT die
reinel wieder erlangen könnte r ntfloh wurde wieder C1IN-
gyebrac und bald nach Se1INeEM Fluchtversuc aut die estie
Hohenurach gebrac Fast anderthalb re saß Boxler SCINeEeT
dritten aft auft Hohenurach und auch sicherlich bDis
SCIHNETIN Tode die reinel 1G mehr rlangt WEeNnNn GT den Mut
und den Glauben gehabt a  e lieber es über sich ergehen
ZUu lassen, als SCINECIMN en und SCHIGT Keligion untreu
werden ber dazu ehlten ihm die S1  iıchen Vorbedingungen
Es klingt iast unglaublich daß Abt Ambros, der SCINCS
beugsamen Eintretens iür die Rechte SCINES Ordens und OStiers
Urc das Land VON Geilängnis 1118 andere sich
schleppen ieß ohne die reiıhnel mıt dem Abitall erkauifen
wollen, die lange ragödie SCINES Lebens unrühmlich aDSCNAI0O
und das Lager der Neuerer überging, und ZWarTr erst Abend
SCINES Lebens 1629 ward Königsbronn wieder dem en
zurückgegeben und VON Mönchen aus alem besetzt Der west-
alısche Friede gyab Königsbronn Württemberg zurück und der
Abt OlIigang upp mMu mıiıt seiNenN Mönchen abziehen.

Maulbronn 1147 gegründet, jeg 1111 Neckarkreis der
badischen (irenze ahe bei Bretten und gehörte iIrüher AADER DIiö-
ZCeSsSe Speyer Ufre das Mittelalter INr blühte 111
Kloster eiNe musterhaite uCcC der eIls des hl ernhar wal-
tete ihm und auch 15 Jahrhundert noch, manchen

25 Rothenhäusler, 101
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Ostern die Disziplin gyelockert Wal, 6 seiIn yoldenes Zeit-
er Als Herzog Ulrich sein Land wieder a  ©; WaTlT
se1iIn erster Gruß, wIe andere Klöster auch Maulbronn
die Forderung des halben Klostereinkommens als Steuer, und als
8 die Keiormation In Württemberg durchzuführen begann, EeT-
StireCKie sich dieses Bemühen natürlich auch auft Maulbronn ()D-
ohl die evangelische re in der mgebung und 1m Kloster
selber schon einiıge Anhänger a  e elisteie doch das Kloster,
treu der katholischen Kirche und dem rden, beharrlichen
Widerstand Von einem önche Maulbronns, Schropp
miıt Namen, nachmaliger protestantischer Abt, wird KZanlt; daß T
1Ur beim Mondlicht die Schrift In utherischer Uebersetzung
lesen durite, N1IC als Anhänger der re rkannt

werden. Zu seiner Profeßablegung 1m re 1548 eT
diese eutitsche VUebersetzung der VOIN seinem ater als (je-
schenk erhalten Der Abt JONann VO ıZ L CN
Tüchtete mıiıt chatzen und Urkunden zunächst nach Speyver,
dann nach Lützel, späater wurde die el Maulbronn nach Päris
verlegt Als rund, 7/aru Abt Johann und der Konvent das
Kloster verlassen mußten, der päpstliche ega Georg „die
Pest der Iutherischen Ketzerei‘“ Abt Johann sagt selber In
einer Urkunde „Weil meln Kloster VON der Iutherischen
und deren Anhängern In Besitz und der gyöttliche
Dienst abgeschalit 1ST, die aber, welche dort weilen, CZWUNZKgECN
Sind, desselben sich enthalten, daß sıie die Notwendigkeit

weichen, VOI Augen sehen, en WITr unNls schlüssig g -
Mac HLG die Ööchste Not gyedrungen, bevollmäc  igt H14
uUuNnseren rechtmäßbhigen ern, mıit Zustimmung nachbenannter
Brüder, die Uebersiedlung bewerkstelligen.  6626 Herzog Ulrich
machte auch den Versuch, die Konventualen ZUT Wahl eines Tür
die Keformation ZÜNSTIS yestimmten es veranlassen, weıil
1a ihr Abt widerrechtlic gyeilohen sel, und als dieses nicht g_
lang, so verordnete er einen Prediger der n In das
(Gjotteshaus, welcher die Professen unordentlichem en und
ZU Ungehorsam den Abt reizte. Abt Johann Stiar
54 7/ Einsiedeln und wurde auch dort begraben. In Päris
wrählten NUun die treugebliebenen önche Isbald einen neUeN Abt
In der Person des A 9 aus Nördlingen, und
Herzog Ulrich sah sich Uurc das Interim yenötigt, denselben als
Abt VON Maulbronn anzuerkennen; GT, WAarTr eın Mann VOINl aus-
yezeichneter Wissenschaf und Tugend Seine Keglerungszeit
War aber die unglücklichste Tür das Kloster, denn Herzog Ulrich
bemäc  1gie sich der Abtel,; der bessere Glaube wurde vollständigv

26 Rothenhäusler, 41
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unterdrückt /Zum elle traten die önche AdUS, A eıle blieben
S16 Kloster, konnten aber ihren Ordenspilichten N1IC mehr
nachkommen 1549 kehrte der Abt AaUus der Verbannung zurück
Hier Kloster trai { ZW al die Mauern noch SallZ, die Sitten
aber sehr verdorben Kr strengte LU alle Kräite d die
Sitten wieder verbessern und den Besitz scINer en Kechte

gyelangen Abt Heinrich erkannte ohl daß 6S keine eichte,
sondern e1INe VON oben zugewlesene Auigabe SCIH, das Zerfallene aul-
zurichten, das Abhandengekommene zurückzubringen und yleich-
Sa die eule AaUus der and des erKules reibßben TOTLZ des
Passauer Friedens rı der Herzog Christoph das Kloster wieder

sich verbot die katholische Keligion, das en nach den Kin-
richtungen des Cisterzienserordens wurde auigehoben Am
16 Juli 1557 wurde der Abt AdUus diesem zeitlichen en ab-
eruien und Maulbronn beigesetzt Er WAarTr eIin Mann VOLN
gyrober Frömmigkeit und Bildung ach dem Tode Heinrichs
wußten die herzoglichen äte die Wahl yeschickt aul Johann
LEpplin ljenken, der bereits Abt Königsbronn und der eIOTr-
matıon NIC abgeneigt War FS WAarTr dies erselbe Johann Epplin,
der VON Anlang aul eıte des Merzogs und der Ilutherisc (ije-
SINNTeEN Stan und VON welchem die äte sagten, daß C: 1e
ZUIT Ortie (Ciottes habe Aeußerlich mu D noch den Schein

katholischen es wahren der allgemeinen pDoliti-
schen age Mit katholischen Zeremonien ward CIM Abtrünniger
ZUIT bte eingesetzt Johannes sah MofMfinungen noch über-
troNen, denn GE War über zwel  eılen gyeste doch sollte
sich SCIHET: doppelten JEdE IHe lange erireuen. Eın halbes Jahr
nach SCINeTr Wahl Star G1 Stuttgart Nun kam das Kloster

alentınuntier C1IHNEeN evangelischen und verheirateten Abt
Vannius Wanner) VON Beilstein iIrüherer Konventuale VON Maynıl-
bronn, der nach manchen dem Evangelium veleisteten Diensten
(er ward auch ZU Irienter Konzil abgeordnet) VO Herzog, N1IC
VON den Konventualen Abt ernannt wurde ntier hm wurde

‚Klosterschule Maulbronn eingerichtet Die Verwand-
ung württembergischer Klöster Klosterschulen War keine
plötzliche reformatorische Jat sondern Schritt Tür Schritt VOI-
ereıte worden. Herzog Ulrich, VON der atsache ausgehend,
daß „des ZESANYGS und auberlıchen gyebetts vil und der yals
amı Sal überschütte worden:‘‘ schrieb iolgendes VOL „ErSi-
lich so] DV ihnen ürhin nichts chor oder IS
und yelesen werden, dann allein allige biblische yeschrifit uınd
Was derse  ıgen satiten yrund hat AÄAmMm andern sol SOMNNCHS es

der Z eIMNalN NT zuttem (d kurzem) yeendet werden:‘ 2 Die
7 Bruschius, U°2
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JT agesordnung wurde späater VON Herzog Christoph be-
STiImMmMtL und War ziemlich sirengz AÄus der Disziplin en WIT als
Beispiel olgende Bestimmungen hervor Die Klosterstudiosen
wurden aAaNZEWIECSECN, ich 1Ur der eidung bedienen, welche
SIC VON der Klosterverwaltung erhielten er sollte SeIN (ie-
mach selbst SCIMN DBett selber ichten hne FErlaubnis
des ralaten oder der Präzeptoren durite keiner das Kloster Vel-
lassen, bel Spaziergängen wurde die Begleitung Lehrers
verlangt.“® ıne Unterbrechung der reiormatorischen Entwick-
lung Maulbronns rTat HIC das Restitutionsedikt VON 1629 61n
1630 kamen Mönche VON Lützel untier dem bte Christoph
challer Das wieder begonnene klösterliche en dauerte bis
ZUu westflälischen Frieden, wodurch die önche genOÖllgY WUT-
en, Maulbronn verlassen Der damalige Abt ernhar
Buchinger wurde spater Abt VOIN Lützel

Schönthal 1158 yegründet gygehörte ZUT Diözese Urzburg
und jeg linken ier der ags Wenn k klösterliche
Ansıedlung geeiıgne WAarT, der Sitz und ott g -
weihten Lebens SCIMN, WAar AD das Kloster Schönthal OTE
INOSC SEINET Abgeschlossenhei V OI Weltgetümme Wal 6S CIMn
Ort rec yeschafien, CHi verborgenes en ott Ü A tiühren
Es Walr Jahrhunderte lang GCING Pilanzstätte der Frömmigkeit
uns und Wissenschat Schönthal War Klöster, das

den Stürmen des Bauernkrieges und der Glaubensspaltung
N1IC untergzıing, ohl aber StTar darunter leiden Die
gyewaltigste Erschütterung brachte Tür asselbe der Bauernkrieg
Nachdem die Bauern die mgebung der el verwuüstet hatten,

NSI aui den Schönthalischen Ho{ Weltersberg und legten
ıhn SC Am pril 1525 besetzten die Bauern das Kloster
und schlugen dort das Mauptquartier aul Abt erhar QOeser

die Tkunden und Kostbarkeiten nach Frankiurt gyeflüchtet
Die Kirche ward verwustet die rge zertrummert die Pifeiten
verschleudert Der Abt und die Konventualen dem Mut-
willen der trunkenen Scharen ausgesetzt Einzelne verlangten,
INan So die önche Eines Abends wurden die Öönche
Adus dem Kloster verjagt CINIYC nach Meilbronn, der Abt
MmIit dem Bursar Tloh nach Krautheim, Düren und Miltenberg, ST
wurde yeiangen und 1Ur CIn Ösege wieder lreigegeben
FEin N1G 1e Kloster zurück AB wurde g_
ZWUNZCNH, den Ro  nechten dienen uch die Reiormations-
bewegung ieß Schönthal NIC unberührt CHIEeI Streit CI-
schütterte besonders unier Abt 1535—37/ das
Kloster, daß SCIH Nachiolger : eb a 4an Stattmü  eir

24 Bäumlein, Programm
30 Bossert-Paulus-Schmid, Schönthal, Monographie 31
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über seine Erwählung äußerté . „INC patrem Datrum eCI dis-
cordia Tatrum-. anche önche iraten den Evangelischen
über. uch in den Piarreien VON Schönthals nächster Umgebung
machte sich die CUu«c Keligion yeltend Abt Sebastian Stattmüller
eısteie dem Eindringen des Protestantismus Widerstand „Drou

Mit gyrohßer eitherzigkeit beließ 1L1an DIS EFnde
des Jahrhunderts den Iutherisch gewordenen Herren VON
Berlichingen ihr Erbbegräbnis 1m Kloster nier dem Einilusse
des 1SCHNOIS Julius (1573—1617) und den Wirkungen des begin-
nenden Dreißigiährigen Krieges machte sich eine yrößere Strenge
in den Glaubensanschauungen und gyrößerer 1ier tür die Hestau-
ratiıon des en aubens bemerkbar FOLZ Iurc  arer Bedräng-
NS 1m Dreißiglährigen Kriege rhielt sich die el Dis 1802, in
welchem re sS1e säkularisiert wurde. Schönthal War das letzte
Männerkloster uUuNSeTES Ordens, das In ürttemberg noch De-
stan

Vorstehende Zeilen zeizen in Kürze, wI1e die Keiormation 1m
Herzogtum Württemberg Eingang Tand und wI1e sich die g -
nNannten ÜUnTt Cisterzienser-Männerklöster bei FEinführung der-
selben benommen en Sie en sich den „HNCUCH
CGilauben“ yewehrt UT SIE konnten und iast In en tanden
uC  ige als Leiter derselben der Spitze Der Gewalt
nmußten s1e weichen, die önche mußten oft mıiıt Waflfiengewalt
Aaus ihrer Heimstätte vertrieben werden. hre Jreue 1m Glauben,
ihr heldenmütige Widerstand die Keiormation sind

Bewunderung würdig. cCNrei la selbst eın protestanti-
scher 10gTrap Herzog Ulrichs „Kein protestantischer uUurs ließ
YegCN einzelne Widerspenstige YZeWalttalıg verfahren und
keiner ergrin mıit olcher ast das zeitliche (iut der Kirche als
der Herzog VON Württemberg em sah Württemberg In den
Ostern Freunde Oesterreichs.‘‘*1 Die A noch vorhandenen
Baudenkmäler VON Bebenhausen, Maulbronn zeigen die
einstige TO der ehemaligen Keichsabteien uch da InusSssen
WIr S „der Herr hat 658 gyegeben, der Herr hat genommen‘‘,

al hat die Glaubensspaltung nıt all ihren Folgen zugelassen,
das „Warum“ überlassen WITr se1iıner weisen Vorsehung.

31 Meyd, 111 120


